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Abbn.:

oben: Das Hellwig-Denkmal bei 
Eichrodt (Thüringen) an der B7 

(vom Kreisel zur Weinbergstraße) 
erinnert an dieses Ereignis.

unten links: Uniformen des 
Hellwigschen Streifcorps 1813

unten rechts:  Bildnis von 
Friedrich Hellwig
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Die Wege im VIA REGIA-Korridor waren für Truppenbewegungen zur Zeit der Napoleonischen Kriege von z.T. 
ausschlaggebender Bedeutung. Zahllose Orte haben die Erinnerung an Aufenthalte Napoleons, gewonnene 
und verlorene Schlachten der Kriegsgegner und andere Ereignisse in diesem Zusammenhang bewahrt.

Am 17. Oktober 1806, nur wenige Tage nach Preußens Niederlage bei Jena und Auerstedt, gelang es dem 
preußischen Leutnant Friedrich Hellwig in Eichrodt (heute Ortsteil von Wutha-Farnroda in Thüringen) ca. 4.000 
preußische Kriegsgefangene zu befreien. Das Husarenregiment Pletz, mit welchem Leutnant Hellwig ritt, traf 
am 05. Oktober bei Arnstadt (Thüringen) ein. Durch entflohene Kriegsgefangene verbreitete sich die Nachricht 
von einem großen Transport preußischer Gefangener von Erfurt in Richtung Eisenach mit dem Ziel Frank-
reich. Es handelte sich um die gefangen genommene Besatzung der Festung Erfurt. 

Leutnant Friedrich Hellwig ersann sofort einen Plan zu deren Befreiung. Mit 50 freiwilligen Husaren und 5 
Unteroffizieren versteckte er sich am 17. Oktober 1806 bei Eichrodt in einer Talsenke nahe der Hörselberge 
und lauerte auf den Zug der Gefangenen. Durch einen Überraschungsangriff in den Rücken des bereits vor-
übergezogenen Trosses zersprengte er die französischen Wach- und Begleittruppen. Der völlig überrumpelte 
Gegner konnte kaum Widerstand leisten und ein großer Teil suchte sein Heil in der Flucht. Durch das mutige 
und besonnene Vorgehen des Leutnants Hellwig und seiner Männer konnten die etwa 4.000 Preußen ohne 
große Verluste aus den Händen der Franzosen befreit werden. Das Schicksal einer langen Gefangenschaft 
wurde ihnen so erspart. 1807 erhielt Hellwig  dafür aus den Händen der preußischen Königin Luise den Orden 
„pour le merite“.

(Quelle: Hörselbergmuseum Schönau)


